
u DINECY n”euentdechten mittelalterlichen
Marienskulptur IN Hıldesheim

VO  . Klaus Nıehr

Unsere Kenntnisse ber nıedersächsische Madonnen-
figuren der ersten Hälfte des Jahrhunderts sınd
relatıv gut DIie Reihe der erhaltenen Stücke erlaubt CS
ber orobe Lokalısıerungen hınaus einzelne
I1ypengruppen unterscheiden un diese aufgrund
des Stils recht sıcher datiıeren i1NC 1986 auf dem
Dachboden der Kaplaneı VO  - St Maurıtius in Hıl- S D

sx

desheim gefundene Plastık, dıe 1im Folgenden ur7z
vorgestellt werden soll2, ordnet sıch den bekannten
Werken gut e1n, da( WITr s1e in ıhrem ursprung-
lıchen Bestand hne weılteres als ohl nıedersächsische
Arbeıt der Zeıt zwischen 1770 und 1240 bestimmen
können.

Marıenskulptur TION hınten.

Es handelt sıch eine vollrund ausgearbeıtete
Skulptur der thronenden Muttergottes, welche VO der
Rückseite her ausgehöhlt wurde. IDIE Öffnung hat
1114l mıt einem Brett geschlossen. Dıie Fıgur ist in
csehr entstellter Orm auf uns gekommen. Der U1-

sprüngliıche Kopf € das heutige Haupt miıt der
Krone gehört miıt hoher Wahrscheinlichkeit 1Ns 18
Jahrhundert. Di1e ber der Brust arlens

Z
S Vgl dıe heute LL1UI noch als Materı1alsammlung bedeutende

Studıie VO Hamann, Die Salzwedeler Madonna. In Mar-
burger Jahrbuch für Kunstwissenschaft 35 EL, ME 144:; zuletzt

Nıehr, FEıne unbekannte Sıtzmadonna des 13. Jahrhunderts
1ın Hıldesheim In Jahrbuch des deutschen ereins für Kunst-
wıissenschaft OFE 1983, Z 60 Zum eıl uch für nıedersäch-
siısche Kunst VO Bedeutung: Klack-Eıtzen, Die thronenden
Madonnen des Jahrhunderts 1n Westfalen (Denkmalpflege
und Forschung in Westfalen 6), Bonn 1985
IIr Brandt VO Diözesan-Museum 1n Hıldesheim War

freundlıch, mıt den Fund bekanntzumachen. Auf seiıne An-
Marıenskulptur TZION VOTN. regunNng geht uch die Publıkation dieser Stelle zurück.
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laufenden Saume des Mantels lassen9 dafß, dıe heute stark übermalte Oberfläche der Fıgur VO

analog Ühnlıchen Bıldwerken, auch 1er der Mantel- Mornitzberg in Rechnung stellt, dürfte doch auch
stoff eiınmal als Schleier ber dıe Haare der Jungfrau ursprünglıch dıe Plastıizıtät iıhrer (Gewänder relatıv

weıich und breit angelegt SCWESCH se1n. Dıies erinnertgelegt WAarT. Der rechte Unterarm wurde SANZ ent-
fernt; in dıe entstandene Öffnung hat INanl ein Er- wen1g spater entstandene nıedersächsische Bıld-
satzstück muıt andun Zepter eingefügt. Graviıerender werke, etwa den Stil der Sıtzmadonna AaUus Bar-
och 1st der Verlust des Jesuskındes, das siıcherliıch sınghausen, heute 1im ıtalıenıschen Forl  ; der jedoch
früher auf dem liınken eın arıens thronte. uch auf auch Jüngeren Fassungen beurteilt werden mu{
dieser Seıite wurde eine C and in dıe bıs auf dıe
Höhlung durchstoßende Holzoberfläche mehr Die Skulptur VO Morıitzberg 1st kunstgeschichtlich
schlecht als recht eingesteckt un mıt Nägeln befestigt. zwıschen die beiden genannten Stücke einzuordnen.
Schließlich stellte Imnan das Werk samıt seiner ach iıhrer Entstehung hat s1e muıt Sıcherheit och
Bodenplatte auf einen hohen, OIn polygonal 5E“ ber Jahrhunderte als Kultbild gedient, W1e€e dıe VAQI-
brochenen Unterbau mıt Z7Wel Tragegriffen den ainderungen belegen uch die Madonna aus dem
Seıiten. Offenbar wurde die Skulptur auf diese Weiıse Roemer-Museum mulfste sıch Verstümmelungen 5
für dıe Mıtnahme in Prozessionen hergerichtet. fallen lassen: auch ıhr wurden dıe Arme entfernt.

ine alte Aufnahme zeıgt das Werk mıt rechter
SO bleıbt, allerdings einer der mehreren Fas- and un Zepter, das dem uNnseTeT Skulptur schr äıhn-

ıch istsungsschıichten Jüngerer Zeıt, als ursprünglıch muıiıttel-
alterlicher Bestand der Rumpf der Madonnenfigur,
dıe Thronbank muıt der Standplatte un vielleicht das Für elıne weıtere kunstwissenschaftliche Beschäftigung
Verschlußbrett der Rückseiıite. Diese Teıle aber rel- mıt dem Bıldwerk ware zunächst eine Reihe tech-
chen für elıne künstlerische Eiınordnung nıscher Arbeiten vonnoten. SO ist N wichtig, alle Teıle
nächst au  ® der Plastık untersuchen, Altes VO Neu-

scheiden können. Dazu gehörte auch eine
Dıie Skulptur entspricht dem 1im frühen 13 Jahr- Untersuchung un Analyse der Fassungen, ach deren
hundert üblıchen, in Nıedersachsen fast ausschließlich Abschlufß InNnan sıch Gedanken machen ollte, ob InNan
benutzten Sıtzmadonnenschema. Di1e Gottesmutter nıcht evtl Jüngere Bemalungen des 18 der Jahr-thront rontal auf eliner breıiten, Sockel un S1tZ- hunderts besser entfernte.
fläche ausschwingenden Bank S1e ist mıt Gewand
un Mantel ekleıdet, die Oberkörper und paralle
gestellte Beine bedecken. Unter den Stoffen, dıe sıch
auf der halbrund vOrsCZORCNCN Bodenplatte stauen,
werden die beiden Fußspitzen sıchtbar.

Für einen Vergleich bietet sıch zunächst die ulptur
der thronenden Madonna AdUus dem Hıldesheimer
Roemer-Museum (E 73) Diese das insgesamt
sicherlich ohl qualıtätvollere Werk ist ın den Pro-
portionen etwas schmaler. Das Schema des Fıguren-
aufbaus entspricht sıch jedoch ın beiden beıten
weıitgehend. iıne Gruppe VO Marıenbildern, die in
der Nachfolge der 1m Roemer-Museum vorhandenen

Nıehr (wıe Anm 1) 2 54{ff.; ferner der Artıkel 1m KatalogPlastık entstanden se1n könnten Plastiıken AUS$S Schö- Stadt 1m andel Kunst und Kultur des Bürgertums in Nord-nıngen, Wernigerode un Wınzenburg deuten viel-
leicht auf eine Tradıtion solcher beıten in Hıldes-

deutschland Bd Stuttgart 1989), 607f£., Nr. 518
Vgl Nıehr, Dıe nıedersächsisch-sächsische Plastik der ersten

eım un Umgebung hın Stilıstisch vertritt die Ma- Hälfte des Jahrhunderts und iıhre Vorbilder. Phıl Dıss
donna I Museum eine frühere Stufe als das Jetzt masch. Bonn 1987, 241€£. Kat.-Nr. 125, Kat.-Nr.

133 600f. Kat.-Nr. 137gefundene Stück Ihre scharf herausgearbeıiteten De- Nıehr (wıe Anm 1) 39ff. mıt Abb 18; Nıehr (wıe Anm 4)taıls der Stoffdrapierung und der härtere Duktus der 208, Kat.-Nr.
Faltenlinıen siınd dafür eın Beleg uch WE INnan Nıehr (wıe Anm Abb
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Der Fundort der Skulptur könnte Indız dafür se1n, und elner DUr VO Fotos her bekannten Jün-
da{fß das Bıldwerk Au der ehem Pfarrkıiırche St Mar- Holzfigur !! ware das jetzt gefundene Stück
gareten auf dem Morıitzberg stammt Diese Kıirche sehen WIT eiınmal VO Relief Taufbecken des Doms
WAaT 1410 der Stelle des alten Münsters CI= ab dıe dritte bekannte Skulptur dieser Zeıit Und
richtet und, nachdem das Stift 1810 aufgelöst WOI- WITr gewinnen allmählich eine Ahnung davon, W1e WITr
den WälIl, 1812 abgerissen worden Fortan diente dıie uns geschnitzte Madonnenfiguren des frühen 13. Jahr-
Maurıtiuskirche als Pfarrkirche. Wenn dıe Plastık seit hunderts in der Bischofsstadt vorzustellen haben 1
ihrer Entstehung einer der Mornıitzberger Kırchen DE-
hörte, könnten dıe Renovıerungsarbeıten, dıe
ıhr VOISCHOININEC wurden, mıt den Verwüstungen des
tıftes und se1iner Umgebung während des 30-ährigen Zur komplıizierten Stifts- und Pfarrgeschichte Gerland,
Krieges In Zusammenhang stehen och be1 einer Dıie Stiftskirche St Mortıtz auf dem Berge VOI Hıldesheim.

Dıie einz1ge nıedersächsische Säaulenbasılıka In Zeıtschrift fürVıisıtation des Jahres 1657 mu der Ort in traurıgem iıldende Kunst 1 E} 1908, 300—311, hıer S1e-Zustand SCWESCH se1ın Weıtere Erneuerungen sınd bern/D. Kaıiser Bearb.) Kreıs Marıenburg (Die Kunstdenk-
vielleicht Z Zeıt der Barockisierung der Klosterkıirche mäler der Provınz Hannover E Hannover 1940

Miıtte des 18. Jahrhunderts durchgeführt worden. (beide mıt weıteren Lıteraturangaben); Bertram, Geschichte
des Bıstums Hıldesheim IL Hıldesheim Leipzig 1923iıne Durchsicht der Pfarr- un Stiftsakten könnte

Aufschluß darüber geben, ob un Wann der Plastik Bertram (wıe Anm %.
Ebd 1gearbeıtet wurde. So sınd WITr beispielsweise 1n Wın- Pfarrer Ludewig AdUus$s Wınzenburg hat MIr in einem Brief VO

zenburg ber dıe Erneuerungsarbeıiten der mıttel-
11

eine Reıihe dieser Eınträge mıtgeteılt.
alterliıchen Sıtzmadonna durch Kırchenrechnungen Nıehr (wıe Anm 1) Abb
des 18 bıs 20. Jahrhunderts genauestens unterrichtet10. Ails weıteres wichtiges Dokument für Marıendarstellungen der

fraglıchen eıt in Hıldesheim und Umgebung se1 auf eın Sıegel
AUus Kloster Derneburg auiImerksam gemacht HoogewegSollte CS sıch be1 der Marıenfigur VO Mornitzberg (Hrsg.) Urkundenbuch des Hochstifts Hıldesheim und seiner

eine in Hıldesheim gearbeıtete Plastık andeln, ware Bıschöfe. Teıl (Quellen und Darstellungen ZUT Geschichte
S1e eines der SalızZ seltenen Stücke dieser Gattung N Nıedersachsens Hannover 1901, 1+£. VIIL, Abb 34),

dessen 1  pus als SAaNZCI (Marıa zwıschen wel stehendendem £rühen F3 Jahrhundert in der Stadt Aufßer der
1er ZU Vergleich herangezogenen Madonna im Heılıgen) dıe bekannten Sıegel VO Domstift un!: -kapıtel

SOWIe die Dedikationsdarstellung des autbeckens
Roemer-Museum, dıe ohl unmıiıttelbar ach der Fer- chließt Iypus und Stil der thronenden Madonna entsprechen
tıgung 1im Rheinland ach Hıldesheim gebracht wurde, 1ın z denen der geschnitzten Plastik AUN Wernigerode.
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